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SPECIAL KMU-SOFTWARE

noch als E-Business propagiert wurde, ist heu-
te überall im Einsatz. Ähnliche Entwicklungen
sagen grosse IT-Anbieter wie IBM bereits für
derzeit noch propagierte Techniken wie Social
Media und Cloud-Computing voraus. Sie
könnten in fünf Jahren schon selbstverständ-
licher Alltag bei KMU sein.

Dabei bestimmt der Hardware-Einsatz
weiterhin grundlegend diese Entwicklungen
mit. Es sind Angebote gefragt, die den vielen
KMU im Lande professionelle Verbesserungen

bringen. Eine Hardware-Mindestausstat-
tung besteht für sie aus den PCs auf dem

Schreibtisch, der Internetanbindung mit
den dazugehörenden Sicherheitskom-
ponenten und natürlich einer Speicher-
möglichkeit. Die Aktualität und Pflege
der dafür nötigen Geräte ist die Voraus-
setzung für den reibungslosen Betrieb.

Mieten statt selber machen
Als Alternative zum bisherigen Eigenbe-

trieb in KMU haben sich Firmen wie
die Zürcher iway oder
der Cisco-Partner
vmnet aus Zug auf
Serviceangebote für

den Bezug solcher IT-In-
frastrukturen als Service

(IaaS) spezialisiert. Sie fokus-

sieren sich auf den Betrieb und Unterhalt von
Computern und Peripheriesystemen.

KMU ohne eigenes Know-how mieten bei
solchen IaaS-Anbietern Rechenleistung, Spei-
cherbedarf und Sicherheitsressourcen, die leis-
tungsabhängig wie beim Telefonieren abge-
rechnet werden. In den Firmen stehen ledig-
lich Bildschirme, Tastaturen, Mäuse, Drucker

und ein weitgehend abgespeckter Billigrech-
ner (Thin Client). Über eine Internetverbin-
dung ist die Firma ständig an den Dienstleister
angebunden, und die benötigten Daten, Pro-
gramme und Sicherheitskomponenten sind in
einem professionellen Rechenzentrum rund
um die Uhr verfügbar. In der Konsequenz ver-
spricht dieses Bezugsmodell erhebliche Vortei-
le: Die Informatikkosten werden kalkulier-

Wegen des rasanten Tempos der IT-Innova-
tionen steht in den Betrieben im Rhyth-

mus von höchstens fünf Jahren eine Aktuali-
sierung der vorhandenen Rechenleistung an.
Computer und Umsysteme wie Speicher- und
Netzwerkkomponenten müssen auf den neus-
ten Stand gebracht oder ersetzt werden.

Ursache solcher Anpassungen sind die stän-
dig wachsenden Vorgaben in nahezu allen
Branchen. Gleichzeitig wachsen die Anforde-
rungen an die Verfügbarkeit der Systeme,
wenn etwa eine Webseite betrieben oder der
mobile Zugriff via PDA-Telefon realisiert wird.
Auch die Sicherheitsrisiken haben zugenom-
men, und schliesslich benötigen die Firmen
aufgrund leistungsfähigerer Anwendungen
immer höhere Speicherkapazitäten. Kleine
und mittlere Unternehmen (KMU) sehen sich
deshalb mit steigenden Investitionen bei der
Erneuerung ihrer Systeme konfrontiert.

IT ist Alltagstechnik
Klar ist bei dieser Entwicklung: Kein KMU
funktioniert heute mehr ohne irgendeine Form
von Rechnerleistung. Statt Fax ist nun E-Mail
selbstverständlich, und Datenzugriff und -abla-
ge, Zusammenarbeiten mit Kunden, Kommu-
nikation, Warenwirtschaft und Rechnungsstel-
lung werden genauso wie die Steuererklärung
elektronisch abgewickelt. Was vor zehn Jahren

Fokus aufs Kerngeschäft
KMU müssen alle drei bis fünf Jahre ihre Hardware erneuern. Investitionen zur Aufrüstung spart,

wer Server, Speicher, Datensicherung und PCs als Service mietet.

Serverbetrieb in modernem Rechenzentrum: Die Zusammenarbeit wird in Service Level Agreements definiert

Server-Infrastruktur: Hardware-Miete als
Alternative zum bisherigen Eigenbetrieb

Der Umstieg auf
IaaS ist für KMU
schrittweise mit
einzelnen Paketen
zu realisieren.

Matthias Oswald,
Geschäftsführer der iway
AG in Zürich
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Matthias Oswald, Geschäftsführer der iway,
weist darauf hin, dass ein KMU nicht gleich
seine gesamte Infrastruktur von externen Spe-
zialisten betreiben lassen muss. Vielmehr kön-

ne man sich massgeschneiderte Pakete zu-
sammenstellen lassen. Sie umfassen etwa den
individuellen Schutz vor unerwünschten
E-Mails (Spamschutz), die regelmässige Daten-

sicherung, eine Systemüberwachung und den
Betrieb der Firewall.

Immer auf dem neusten Stand
Technisch bestünden jedenfalls keine
Grenzen beim IaaS-Bezug, so Waser.
KMU könnten bestehende Lizenzen
weiternutzen und hätten jederzeit die
Möglichkeit, ihre Systeme zu anderen
IaaS-Anbieter zu verlagern. Grundsätz-
lich bleibe die Gesamtverantwortung
beim KMU, während Management und
Betrieb von den externen Spezialisten
verantwortet werden. Statt zum Getrie-
benen der technischen Entwicklung zu
werden, liefere IaaS den KMU eine
günstige Möglichkeit, den Anschluss

nicht zu verlieren und dennoch auf das Kern-
geschäft ausgerichtet zu bleiben. ■

Volker Richert

barer, eigene Investitionen in Hardware ent-
fallen, ebenso zusätzlicher Support. Wesent-
lich ist, dass die IaaS-Leistungen punkto Effi-
zienz, Anpassbarkeit und Sicherheit erheblich
über dem Niveau dessen liegen, was im
Eigenbetrieb eines KMU möglich ist.

Stolpersteine
Fabian Waser, Senior Consultant bei
vmnet, macht allerdings auf zwei Stol-
persteine aufmerksam: “Das lokale und
mobile Drucken ist ein Punkt, der immer
wieder unterschätzt wird.” Anhand der
jeweiligen Bedürfnisse sei dafür eine
Lösung vorab zu planen. Zudem sollte
grosser Wert auf die wichtigste Voraus-
setzung für eine erfolgreiche Nutzung
von IaaS gelegt werden: Wer seine IT-
Ressourcen mietet, muss zwingend die Verfüg-
barkeit und Bandbreite seiner Internetanbin-
dung sicherstellen.

Internet Service Provider: Lösungen vom Hosting von Websites bis zu gemanagten Servern Virtuelle Infrastruktur: Schutz vor Spam, Datensicherung und sicherer Betrieb der Firewall

Die wichtigste Voraussetzung für
eine erfolgreiche IaaS-Migration
ist die Verfügbarkeit einer Internet-
anbindung.

Fabian Waser, Senior Consultant beim
Cisco-Partner vmnet GmbH in Zug
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